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Siegfrıed Epperlein: Herrschaft und Volk 1m karolingischen
Imperıum. Studien ber soziale Konflikte und dogmatisch-politische Kontro-
ersen fränkischen eich. Forschungen ZUur mittelalterlichen Geschichte,
14) Berlin Akademıie Verlag) 1969 756 s, kart 36.50

Epperleins Studie tragt einen irreführenden Titel, der uch durch den Un-
tertitel ıcht Zanz ausgeglichen wırd Wer ber weiß, Ww1e€e häufig utoren keinen
der keinen ennenswertien FEinflu{fß aut die Titelei nehmen können, wird daran AU

Anstofß nehmen, 7zumal die Arbeit in ıhrer 1966 der Ostberliner Humboldt-
Universität vorgelegten Habilitationsfassung eine korrektere Überschrift r (n=
tersuchungen ber die Widerstandsftormen die Feudalisierungspolitik geistlicher
und weltlicher Herren 1m. un Jahrhundert 1mM karolingischen Imperium. Selbst-
verständlich kannn auch nıcht die Widerstandstormen untersuchen, sondern 1Ur

den weıten Bereich zume1st wen1g aussageträchtiger Quellen SOTSSamn ach irgend-
welchen Widerstandsregungen abklopfen Das wurde ziemlich gründlich besorgt,
zunächst 1m Hinblick auf „Formen bäuerlichen Widerstandes un! die Sozialpolitik
fränkischer Herrscher 1m un Jahrhundert“ (15—105). Problematisch bleibt fre1i-
lıch, ob „Leistungsverweıigerungen der ländlichen Bevölkerung“ schlechthin als „Wı-
derstand“ werden sollten jeder moderne Versuch schleppender Steuer-
zahlungen könnte ann eine Entsprechung seiın un ob das gravierende Phänomen
der Flucht 2US Klöstern un: VO  w weltlichen Grundherrschaftshöfen dem Wider-
standsaspekt voll erfaßbar 1St: wenngleich viel un! auch aussagekräftiges Material
ZUusammMeNgeELragCcN hat Deutlichere Formen sind die zahlreich überlieferten CONLUTA-
LL0NES, sotern S1€E als Auerliche Schwurbünde mi1t politischer Akzentujerung ent-

gegentretcN, w 1e jener Bund des uuleus promıscnum 7wiıschen Seine un Loire 1mMm
Jahre 859 (Ann. Bert. 859), obwohl zahlreiche Fragen un! Probleme gerade mi1t
diesem Beispiel verknüpft leiben. Hınzu kommt, da{fß den conspirationes nıcht
gleiche Aufmerksamkeit W1€e den CONLUrTALLONES leider allzu oft mi1t „Verschwörun-
*  gen gleichgesetzt und übersetzt) geschenkt hat Breiten Raum nımmt annn die
Behandlung des sächsischen Stellingaaufstandes VO 41/8472 ein, 1in dem marxiıst1i-
sche Geschichtsforschung se1it langem ıcht 1U eın Paradebeispiel, sondern SOa den
ersten unverhüllten un bewaffneten Kampf der beiden Grundklassen der Feudal-
gesellschaft gegeneinander sieht C} Herrmann). Ahnlich w1e seıin Lehrer Müller-
ertens ezieht I 1er eine relatıv undogmatische un differenziertere Posıiıtion
bes f.)

In weiıiteren Kapiteln werden „bäuerliches Freiheitsstreben und die sogenannte
Freilassung 1m frühen Mittelalter A behandelt SOW1e Beispiel der O=-

stergrundherrschaften St. Gallen, Kremsmüunster un Kempten Fragen der Mark-
NUutzZUunNg un Markstreitigkeiten“ 3-1 gyeprült. Hıer w1e 1in weıten Teilen der
>  en Studie handelt esS sich vornehmlich die (interessante un ertragreiche)
Untersuchung sozialer Auseinandersetzungen und ihrer Formen, wen1g ergibt S1
ber für den Feudalisierungsprozefß 1 Frankenreich un AI den postulierten Klas-
senkampf, wenngleich Vt häufig VO:  ( feudalen Oberschichten spricht und VO  —$ Einzel-
beispielen auf deren Haltung schließt. Darın liegt 7zweitellos eine Schwäche der
Arbeıit, die für siıch 1n Anspruch nehmen kann, eın 71emlich vernachlässigtes
Gebiet der fränkischen Sozial- und Verfassungsgeschichte gründlich behandelt und
dabej auch zahlreiche Details herausgearbeitet haben Mancher WIrTr: überdies VO

der Fülle des usammengetragenNCch Materials überrascht se1in. Wiıe sehr der SS
marxiıstische Ansatz Beurteilungsschwierigkeiten führen kann, zeıgt sich auch bei
B der offensichtlich 1m Konflikt stand 7zwischen Sympathien für die klassenkämp-
terischen Bauern un der Erkenntnis, da{fß die ausbeutende) Grundherrschaft als
progressives Element der Zeit gelten habe, SC welche die Bauern gleichwohl
‚AB opponıerten und sıch ihrem drückenden Leistungszwang entziehen der
wıdersetzen suchten. Belastet wird 7zusätzlich durch dıie häufig vertretene These,
1n jener frühfränkischen Phase habe CS noch kein bZw. keıin enswertes Hand-
werk un: Gewerbe gegeben, vielmehr habe erst die Überschußerzeugung 1m Grund-
herrschaftsbereich beides ErSst spater ermöglicht. Nur aut diesem Hintergrund lassen
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sich annn folgende Satze lesen, wenn auch ıcht begreiten: „ Wagt ia  - SOrgSsam das
Fuür un Wıder ab, MUu: bei aller Vorsicht der Interpretation der 1in den Quellen
ZULage tretende Widerstand der Iändlichen Bevölkerung unbedingt berücksichtigt
werden. Nur ann wird 11a  i sich eın zutreffendes Bild VO:  a der frühmittelalterlichen
Grundherrschaft machen können. Gerade diese Resistenz WAar eın Zanz wesentliches
Regulativ (sıc!] 1n den Beziehungen zwischen Grundherren un ländlicher Bevöl-
u  . In hartem Rıngen 7zwiıischen beiden Polen der entstehenden feudalen Gesell-

schaftsordnung gelang schließlich eine zweckmäfsige Gestaltung des e}  ten Lebens
1ın der Grundherrschaft. Allmählich Lrat eine sıch 1n den renzen des wirtschaftlich
Möglichen altende Wechselbeziehung VO  3 grundherrlicher Forderung und bäiuer-
liıchem Leistungsvermögen ein. Nur konnte die Produktionsorganıisation in der
1m frühen Mittelalter progressiven Grundherrschaft einigermaßen funktionieren un
allmählich einen Überschuß 9 der ermöglıchte, spater einer Arbeits-
teilung 7zwischen landwirtschaftlicher un gewerblicher Tätigkeit überzugehen“

Der Gesamtuntersuchung aufgesetzt wurde VO:  3 eiıne dogmatisch-politische
These Ausgehend VOIl der Fıgur des ä  en Grafensohnes Gottschalk un
seiner Praedestinationslehre, die auf den heftigen Wiıiderstand der „feudalen Sakra-
mentskirche“, vornehmlich in den Auffassungen der Erzbischöfe Rhaban VOoO  3 Maiınz
un Hinkmar VO  - Reıms, stieiß 75—245), sıeht hier auch einen „Widerstand adli-
CI Schichten die Einbeziehung 1n größere eudale Herrschaftsbereiche 1m
frühen Mittelalter“ und Gottschalk wiırd W1€e der Prototyp des. säch-
sischen Stammesbewußftseins, W1e auch Hardrad VO:  a Thüriıngen „oppOoNı1ErtenN

die Reichseinheitsbestrebungen der fränkischen Kirche auf iıhre Weise“
Voraussetzung dafür 1St reilich, dafß Sachsen SO5SU wen1g VO Feudalisierungspro-
e{ erfafßt worden“ W ar un über die noch ungebrochene „Widerstandskraft eıner
kaum feudalisierten ländlichen Bevölkerung“ 256) verfügte. Der Bogen VO  $ Ott-
schalk, dem sächsischen Grafensohn, ZU Aufstand der sächsischen Stellinga (gegen
den sächsischen del un: Ludwig soll damit ohl geschlossen N Es
den Anscheın, da jer eıiner wissenschaftlich weniıger determinıerten Geschichtstor-
schung eın weıtes Feld für nüchterne Untersuchung un Überprüfung bleibt, als
anregend sollten Epperleins Thesen zewiß empfunden werden.

Berlin Reinhard Schneider

Helena Sıemes: Beiträge zZU— literarıschen Bild Kaıser Ludwigs
des Frommmen 1n der Karolingerzeit (Dıss phil.) Freiburg 1966
233 S., kart.
Leider Aars verspatet wird autf diese Freiburger Dissertation verwiesen, als deren

Verdienst angesehen werden kann, ergänzend A alles überragenden literarischen
Bild Karls des Grofßen un: ugleıich VO  . diesem abhebend das Porträt se1nes Sohnes
1n der Literatur des rhellt haben Ausgelöst wurde die Arbeit durch „ein
germanistisches Interesse der Gestalt des Königs Loı1s 1n Wolframs VOoN Eschen-
bach Willehalm“ (4) Verständlich, daß die ursprüngliche Absicht, Ludwigs des
Frommen Bild 1in der mittelalterlichen Literatur bis hın ZUuUr Stautferzeit erfassen,
MN des weıt gespannten Rahmens aufgegeben werden mußfßte. Statt dessen
beschränkte sich auf die zeitgenössische Literatur der Karolingerzeit und wählte
hier noch vier Komplexe AauS, deren gründliche Analyse Beiıträge ZUuU lıterarı-
schen Bild Ludwigs des Frommen lıefern oll Die thematische Einengung erweist siıch
Als sinnvoll, un gelingt schnell, den Eindruck verwischen, dafß sich bei dieser
Dissertation ledigli das Gegenstück einer als unbefriedigend empfundenen
äalteren Baseler Doktorarbeit VON H Kuhn ber das literarische Porträt Ludwigs des
Frommen andele Anders als TE der sıch die „historische Erkenntnis“ des
Karolingers 1m bereits beginnenden Kampf der kaiserlichen und Apstlichen Unıver-
salmä  te bemüht hatte, konzentriert sich auf das literarıs Bild icht und
überzeugend 1St iıhre Textanalyse insbesondere dann, Wenn der historische Ontext
als solcher behandelt un: ıcht als konkreter Bezugspunkt gesucht wird Wıiırd letz-

gelegentlich doch riskiert, annn gerat diese gyermanıistische Studie (wıe viele)


